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V a d u z ,  F re i t ag  M 1 3  den 3 0  M r z  1906 

Amtlicher Teil. 
Kundmachung. 

Infolge  Einverständnisses der k. k. öfter-
reichischen Polt-  und Telegraphenverwaltung 
mit  der schweizerischen Telegraphendirektion i n  
Be rn  wurde bestimmt, daß die selbständigen 
öffentlichen Telephonstellen, in  Me l s ,  Bendern, 
Eschen, Mcurce.it, Ruggell, Schaanwald, Schel­
lenberg, Planken,  Rotenboden, Sücka u n d  
Triesenberg in  demselben Umfange und unter  
den gleichen Bedingungen zun« Berkehre m i t  
schwerzerischen Or t en  zugelassen werden, wie 
das  Hauptnetz Vaduz, a n  welches sie ange-
schloffen sind. 

Die  Gesprächsgebühren werden die gleichen 
sein, wie f ü r  Verbindung von Vaduz mit  der 
Schweiz. 

D e r  bezeichnete interurbane Sprechverkehr 
wurde bereits aufgenommen. 

Fiirstl. Regierung. 
Vaduz, a m  27. M ä r z  1906. 

v. I «  der Manr m./p. 

Nichtamtlicher Teil. 
Baterland. 

Wasserleitung in Baduz. D i e  Gemeinde 
Vaduz hat durch den WasserleitüngsinstMateur 
Kürsteiner in S t .  Gallen ein vorläufiges P r o -
jekt f ü r  die Wasserversorgung und Hydranten-
anlage der Gemeinde anfertigen lassen. D i e  
Durchführung dieses Projektes bedingt ver-
schiedene Vorstudien und Vorarbeiten. E s  
handelt sich darum, die auf Quadretschen i m  
snrstl. Gebiete befindlichen Quel len  besser zu 
fassen und dortselbst eventuell ein Wasser-
reservoir zu erstellen. D i e  ganze Anlage dürfte 
nach bisheriger Schätzung auf  85,OliO K zu 
stehen kommen. S o n n t a g  den 25. d. M .  ha t  
der öffentliche Aufruf dieses Unternehmens a m  
Kirchenvlatze stattgefunden. Hiernach haben sich 
jene Parteien,  welche gegen die geplante Unter-
nehmung a u s  irgend einem Grunde eine Ein-
wendung zu erheben finden, dies bis spätestens 
S o n n t a g  den 8. April d. I .  in  einer bei der 
fstl. Regierung eventuell bei der Gemeinde zu 
überreichenden Eingabe Z u  bewerkstelligen. 

J m p s u n g s e r g e b n i s s e .  D e r  i n  jüngster 
Zei t  im Fürstentum Liechtenstein vorgenom-
menen Nachimpfung haben sich im ganzen 3680 
Personen unterzogen. I n  dieser Z a h l  sind die 
Kinder, welche heuer zum ersten M a l e  zur  
Zwangsimpfuug gekommen sind, nicht inbe-
griffen. Äußer den'Nachgeimpften sind die qe-
impften Kinder vom ersten Lebensjahre ö is  
zum Beginne der Schulpflicht a l s  gegen Blat tern  
imunisiert anzusehen und da deren Zah l  an-
nähernd 1400 betragen dürfte, so befinden sich 

.demnach derzeit über 5000 Personen, also mehr 
wie die Hälfte der Bewohner Liechtensteins i n  
der Jmpffchutzzone. 

Jmpfunfälle infolge der durchgeführten yfe» 
Vakzination sind nicht zu verzeichnen. Eine 
größere Anzahl der Nachgeimpften l i t t  aller-
dings während des Blütestandes der Kuhpocken 
an  rasch vorübergehenden Beschwerden, zu deren 
Behebung n u r  i n  beiläufig sechs Fällen eine 
ärztliche Behandlung^ die rasch z u r  Heilung 
führte, iy  Anspruch genommen wurde. 

Angesichts der durchgeführten Nachimpfung 
ist iKU hoffen, djjß Liechte.nsteifl von..einer Ein» 
M e p p u n g  der Blat tern  perschM. bleiben wird.' 
so l l t en  widep. Vermuten dennoch^ die Pocken 
eingeschleppt werden, so würde dies zur  Folge 
haben, daß'  auch jene Personen einer N a  

impsung obligatorisch unterzogen würden, die 
es bisher a u s  Gleichgiltigkeit, Unverstand oder 
andern GriindenÄnteÄassen haben, von dem 
bewährten S c h j M ; i A O W  I m p f u n g  Gebrauch 
zu machen. ' .  

Die  Nachimpfungen vetteilen sich auf  die 
einzelnen Gemeinden wie folgt: Vaduz 778,  
Schaan 589, Planken 20, Balzers  305,  T r i e -
sen 484, '  Triesenberg 288, Eschen 433,  M a u r e n  
350, Schellenberg 115, Ruggell 213 und Gamp-
r in  105. 

Rheinbrücke. M i t  dem neuen, bekanntlich 
auch fü r  Liechtenstein geltenden österr.-schweiz. 
Handelsvertrag ist u.„a. auch die Bestimmung 
getroffen worden, daß die Rheinbrücken auch 
während der Nacht . M f f n e t  bleiben, w a s  in  
bezug auf den Verkehr sich a l s  eine erfreuliche 
Neuerung darstellt! 

Brandfall. Am 25. M ä r z ,  nachmittags, 
brannte das a n  der Churer S t r a ß e  am süd-
lichsten Ende des Dorfes  Balzers  gelegene 
alleinstehende H a u s  N r .  68  nieder. D a s  F e u e r  
dürfte im Kamin entstanden sein. 

Tierkrankheiten. I m  J a h r e  1905 wurden 
von den Wasenmeistern der hierländigen Ge-
meinden im ganzen 7 4  umt^ftcuidenc oder ab­
getane Tiere verscharrt) an  Rauschbrand sind 
13. Stück Rinder  und ,  Kälber gefallen und 
zwar von 1553 geinchftM Rindern 9 Stück 
und von 21Q ungeinlpften Bieren 4 Stück. 

Telegrahhische Wetterprognose. Auf 
Antrag des k. k. Ackerbauministeriums hat das  
k. k. Handelsministerium bewilligt und angeord­
net, daß die tägliche telegraphische Wetterprog-
nose so wie im vergangenen J a h r e  i m  S o m -
mer, heute schon vom 1. April  ab a n  alle 
Telegraphenämter der Monarchie ausgegeben 
werde unter denselben Modalitäten wie i m  
Vorjahre. 

E s  sei neuerlich darauf hingewiesen, daß die 
Prognose zunächst stets n u r  f ü r  den nächsten 
T a g  gegeben werden kann, n u r  der 5. Buch-
stabe bezieht sich auf das Wetter des 2. Tages.  
Wir  können aber nicht kräftig genug 'hervor-
heben, daß i n  diesem Punkte die Wissenschast 
dem Publikum natürlich n u r  Wahrscheinlich-
leiten bieten kann, es. wäre Eharlatanerie 
wollte jemand behaupten, daß  mehr überhaupt 
geboten werden kann. Diese Wahrscheinlichkeit 
ist übrigens fü r  den nächsten T a g  immerhin 
eine ziemlich gute, und läßt  sich, wenn m a n  
die Gewißheit mit  1 bezeichnet, durch 0 ,85  
darstellen, d. h. unter 100 Prognosen treffen 
85 ein. Die  Prognose für den 2. T a g  aber, 
l5. Buchstabe), ist ein ganz unmaßgeblicher 
Versuch, von dem man noch nicht weiß, mit  
welcher Wahrscheinlichkeit er gemacht werden 
kann; der vorjährige Versuch ist nicht sehr 
ermunternd ausgefallen. 

Die Prognose will nur  den a l l g e m e i n e  n 
W i t t e r u n g s c h a r a k t e r  voraussagen, und 
das Publikum wird auch durchwegs damit seine 

; Befriedigung finden. E s  sei dem Publikum 
empfohlen, sich bei Benützung der Prognose 
auf denselben Standpunkt zu. stellen, wie die 
k. k. * Zentralanstalt für Meteorologie bei der 
Ausgabe derselben; letztere bietet, was  nach 
dem heutigen S tande  der Wissenschaft geboten 
werden kann u n d  muß sich damit begnügen, 
die Prognose n u r  als  wahrscheinlich zu er-
klären; das Publikum möge sich dessen be-
wüßt  bleiben und nicht mehr verlangen, a l s  
was  zu leisten möglich ist., E i n e  ausführliche 
Belehrung zum Gebrauche der telegraphischen 
Prognosen ist in  der vom /Direktor der k. k. 
Zentralanstalt f ü r  Meteorologie und Äeodyna-
mik eigens hiefür veröffentlichten Broschüre: 

„Die  tägliche telegraphische Wetterprognose i n  
Oesterreich" zu finden. 

— (Eingesandt). D a s  Elektrizitäts-Werk 
Vaduz hat seit Oktober 1905 eine Erweite-
rung  erfahren. S e i n e  Leistungsfähigkeit w a r  
erschöpft und so mußte besonders i m  Hinblick 
auf  die notwendige Beleuchtung des neuen 
Regierungsgebäudes und  verschiedener Anmel-
duugen von Privatparteien fü r  weitere S t r o m -
zufuhr gesorgt werden. 

D i e  F i r m a  J e n n y ,  S p ö r r y  u. Co. liefert 
n u n  dem Elektrizitäts-Werke den fehlenden 
S t r o m  und zwar  wi rd  derselbe durch einen 
Strommesser, der i n  der Fabrik plaziert ist, 
gemessen und das  Ergebnis nach vertraglichen 
Grundpreisen dem Elektrizitäts - Werk ange-
rechnet. Diese Messungen lassen Uebelstände 
erkenne!», die von den Privatlichtabnehmern 
wohl unabsichtlich verursacht werden und deren 
Abstellung im Interesse des Werkes, wie auch 
der Lichttonsumenten dringen^ notwendig ist. 
D e r  Zweck dieser Zeilen ist die letzteren hie-
rauf  aufmerksam zu machen. Eine Glühlampe 
hat f ü r  gewöhnlich eine Brenndauer  von höch-
stens 1000 S tunden .  Schon vor Ende  dieser 
Ze i t  beginnt dieselbe ihre Leuchtkraft zu ver-
lieren. Dieser Verlust a n  Lichtstärke steigert 
sich selbstverständlich je länger die Lampe über 
die zulässigen 1000 S tunden  brennt. D e r  
Lichtabnehmer erhält dadurch ein immer  schlich-
ter leuchtendes Licht — und zwar durch seine 
eigene Schuld:  weil er seine Lampen nicht 
rechtzeitig auswechselt. 

D i e  Sache ha t  aber f ü r  das  Elektrizitäts-
werk eine ernste Seite. Eine solch ausgebrannte 
Lampe erfordert je länger sie brennt  das  dop-
pelte und mehr von dem normalen Strombe-
darf. Wie viel S t u n d e n  eine Lampe i m  Ver-
laufe eines J a h r e s  brennt, kann sich jeder selbst 
ausrechnen. E s  mag hier jedoch ein Beispiel 
augeführt sein: Eine Lampe, die von S o n -
nenuntergang bis abends 10 Ahr  u n d  von 
morgens 6 Uhr  b i s  zur Tageshelle i n  Verwen-
dung ist, ha t  i m  J a h r  1710 S tunden  zu 
leuchten. Dieselbe muß also nach Verlauf von 
8 M o n a t e n  durch eine neue Lampe ersetzt 
werden. 

Zurzeit brennt i n  Vaduz mehr a l s  die Hälfte 
von sämtlichen installierten Lampen ü b e r  
1000 Stunden,  ja. es gibt Parteien, die seit 
3 J a h r e n  ihre Lampen nicht altsgewechselt 
haben. 

Nach dem Gesagten ist es wohl jedem klar, 
daß hierdurch die Leistungsfähigkeit des Elek-
trizitätswerkes sehr geschwächt wird und  in -
folge dessen die Beihülfe des Fabrikstromes i n  
viel größerem Umfange beansprucht werden 
muß, als es bei normalen Verhältnissen not-
wendig wäre. 

F ü r  diese Beihülfe sind dem Elektrizitäts-
werk im Laufe der letzten 5 Moua te  f ü r  mehrere 
hundert Kronen Kosten erwachsen, denen keine 
Einnahme gegenüber steht. Diese Mehrkosten 
sind hauptsächlich infolge des nicht rechtzeitigen 
Auswechsele der Lampen entstanden und  wer-
den — falls hierin nicht Wandel geschaffen wird 
— das Elektrizitätswerk zwingen, die Licht-
preise im  allgemeinen zu erhöhen. D i e s  kann 
jedoch vermieden werden, wenn die Lichtabon-
nenten ihr  eigenes Interesse richtig erkennen 
und ihre ausgebrannten Lampen rechtzeitig 
auswechseln. 

PolitischeSwndscha«. 
D i e  M a r o k k o - K o n f e r e Z z .  A l g e c i -

r a s ,  26. März.  D i e  Konferenz hält  zurzeit 


